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Das Dokument
Eurokommunismus
auf
helvetisch
Ein ausdrückliches Bekenntnis zur KPdSU und
UdSSR als Fü'nrungskraft im Weltsozialismus
enthält die Rede, die Jean Vincent als Vertreter
der schweizerischen PdA am sowjetischen Partei-
kongress gehalten hat. Die Anerkennung des

Sowjetsystems als Sozialismus, dessen Sieg im
Weltmassstab gewünscht wird, erfolgt ohne jede
sichtbare Einschränkung. Und die sowjetische
Expansion einschliesslich ihrer militärischen
Form wird freudig begrüsst. So findet sich der
Sieg der Streitkräfte des Sowjetlagers über zwei
afrikanische Befreiungsbewegungen in Angola,
die aus dem Kampf gegen Portugal hervorgegangen

sind, als vernichtende Niederlage des
Imperialismus gekennzeichnet.

Was bleibt unter diesen Umständen vom angeblich

neuen Modell des Eurokommunismus? Die

Aussicht auf den «gewaltlosen Weg», falls die
Klassenfeinde keinen «gesetzwidrigen Widerstand»

leisten? Die «Gesetze der Bourgeoisie»
werden doch wohl nicht plötzlich als verbindlich
anerkannt, oder? Die Hoffnung auf eine wenn
möglich friedliche Machtergreifung ist natürlich
echt; weshalb sollte sie es auch nicht sein? Neu
ist sie deswegen natürlich noch nicht, und ein

Gegensatz zu den sowjetischen Vorstellungen ist
sie auch nicht. Was «heute möglich ist», war es
schon in der Tschechoslowakei der Jahre 1945

bis 1948. Das allfällige Misstrauen Moskaus
gegenüber KPF und KPI betrifft die Anerkennung
seiner führenden Rolle. Aber bis es in diesem
Punkt zur praktischen Erprobung kommt, trägt
Westeuropa ganz allein das Risiko seiner Zutraulichkeit

gegenüber dem «Eurokommunismus».
Und wenigstens in seiner helvetischen Variante
ficht dieser «emanzipierte» Eurokommunismus
die sowjetische Machtausübung und Machtausweitung

ja nicht einmal an.

Die nachfolgenden Ausführungen des PdA-Spre-
chers entnehmen wir in grossen Auszügen der in
Ostberlin auf deutsch erscheinenden Zeitschrift
«Presse der Sowjetunion», die in ihrer ersten
Aprilnummer die Reden der ausländischen
Delegierten am KPdSU-Kongress veröffentlicht hat.

Es ist uns eine grosse Freude und Ehre, dem
XXV. Parteitag der KPdSU beizuwohnen. Die
Parteitage Ihrer Partei sind stets nicht nur für
Ihr Volk und Ihr Land, sondern auch, das kann
ohne zu übertreiben und zu schmeicheln gesagt
werden, für die ganze Welt, die in diesen Tagen
gebannt auf Moskau blickt, Ereignisse von
erstrangiger Bedeutung. Von Ihrer Arbeit und von
der Lösung jener grossen Aufgaben, die sich das

Sowjetvolk gestellt hat, hängt ja in unserer weiten

Welt in der Tat sehr viel ab. (Beifall)
Wir sind uns zutiefst bewusst — und dieser
Tatsache kann sich kein vernünftiger Beobachter

Zitiert.. -
«Galt es bis 1945, einzelne imperialistische
Staaten oder Staatengruppierungen an
antisowjetischen Aggressionen zu hindern,
möglichst laiige Atempausen für das friedliche

Gedeihen der Sowjetunion zu sichern,
so ergab sich nach dem Entstehen des

sozialistischen Staatensystems die Aufgabe,
den Imperialismus in seiner Gesamtheit zu
zügeln, die militärische Ueberlegenheit
über seine Hauptkräfte zu erringen und zu
halten.

Wir Kommunisten wissen, wie Rosa
Luxemburg so treffend formulierte, ,dass hie-
nieden auf der festen Erde, auf der wir
stehen, ein solcher Zustand des ewigen
Friedens, wie ihn die grössten deutschen Klassiker

und Philosophen, wie zum Beispiel
ein Kant, voraussagten, nicht möglich ist,
bis der Kapitalismus mit Stumpf und Stiel
ausgerottet sein wird'.»

General Heinz Hoffmann:
«Streitkräfte in unserer Zeit»
Aus «Einheit», Ostberlin, Nr. 311976

verschliessen —, dass die Sowjetunion mit ihrer
ganzen Politik bei der Verteidigung und Stärkung
des Friedens in Europa und in der ganzen Welt
eine ausschlaggebende Rolle spielt. (Beifall)
In einem schweren, langwierigen und grausamen
Krieg haben Vietnam und dann Laos und
Kambodscha einen glänzenden Sieg davongetragen.
In den letzten Wochen hat der Imperialismus in
Angola eine vernichtende Niederlage erlitten.
Der erste Parteitag der Kommunistischen Partei
Kubas bot uns die beglückende Möglichkeit zu
sehen, wie das ganze kubanische Volk, selbst-
bewusst und zuversichtlich, nach der Beseitigung
der Ueberreste des Kolonialismus und des
Rassismus, des Analphabetentums, der Not und der
Krankheit, in einer schwierigen Situation den
Sieg des ersten freien Landes auf dem amerikanischen

Kontinent in der Tat sichert.

Das alles ist, wie Sie wissen und wie die ganze
Welt weiss, durch die kämpferische Solidarität
und die unablässige Hilfe der Sowjetunion und
der Welt des Sozialismus überhaupt möglich
geworden. (Beifall)
Die europäische Sicherheitskonferenz in Helsinki,
die eine lange und schwierige Vorbereitungsperiode

durchlief, bedeutete einen gewaltigen
Fortschritt auf dem Wege der Sicherheit und des

Friedens; dennoch ist es erforderlich, diesen

Kampf unermüdlich weiterzuführen, die
internationale Entspannung unumkehrbar zu machen,
alle Anstrengungen zu unternehmen und alle
Möglichkeiten zu nutzen, um das Wettrüsten
maximal zu bremsen, gegen die Wiedergeburt
und die Verstärkung des Antisowjetismus und
des Antikommunismus zu kämpfen.
Die sozialistische Staatengemeinschaft spielt
allein durch ihre Existenz und ihre Macht, ihre
Erfolge und die aktive Unterstützung, die sie den

Befreiungskräften erweist, die Hauptrolle im
antiimperialistischen Kampf, in der Befreiungsbewegung

der Völker und im Ringen um Demokratie

und Sozialismus in den kapitalistischen
Ländern. Es ist weder eine Phrase noch Ueber-

treibung, wenn ich sage, dass jeder Erfolg, jeder
Ihrer Fortschritte in der ganzen Welt weiten
Widerhall findet und alle Völker über Ihre
Erfolge lebhafte Freude empfinden. (Beifall)
Wie könnte es auch anders sein?

In unseren Tagen stehen ganze Kontinente noch
unter dem Joch der Finanzherrschaft und
imperialistischer Diktaturen. Die ganze kapitalistische

Welt ist erneut von einer der ernstesten,
tiefsten, schwersten und anhaltendsten Krisen
heimgesucht, die sich ununterbrochen ausdehnt
und auf Millionen und aber Millionen Arbeitslosen

lastet, die Wirtschaft desorganisiert, Unordnung

und Verschwendungssucht verstärkt. Im
Bereich der Wirtschaft ausgebrochen, dehnt sich
die Krise auf die Politik, die Ideologie und selbst

auf die Moral aus.

Bei uns in der Schweiz, einem Land, das mehr
als anderthalb Jahrhunderte lang keine Kriege
kennt und mehr als 30 Jahre unter den

Bedingungen wirtschaftlicher Hochkonjunktur lebte, ist
die Krise vielleicht weniger bemerkbar, weniger
spürbar als in anderen Ländern. Aber sie ist
dennoch ausgebrochen.

Wenn wir unseren Weg zum Sozialismus so
festlegen, dass er über die Errichtung der Macht des

Volkes, der Macht der Volksmassen führt, in
deren Vorhut die Arbeiterklasse steht, die
bewusst den gewaltlosen Weg gewählt hat,
ausgenommen dann, wenn die Grossbourgeoisie und
die besitzenden Schichten gesetzwidrigen Widerstand

leisten, und dabei die Geschichte, die
Traditionen und die konkrete Lage unseres Landes
und unseres Volkes in Betracht zieht, wissen wir
sehr gut und sind überzeugt, dass dies heute möglich

ist, mit der Tatsache in Zusammenhang
steht, dass sich die Welt tiefgreifend und grundlegend

verändert hat.

Seit 1917 gibt es die Sowjetunion. Nach dem Sieg
über den Faschismus im Zweiten Weltkrieg
entstand die Gemeinschaft der sozialistischen Länder.

Alle Schlachten für soziale und nationale
Befreiung finden in der sozialistischen Welt
gewaltige Unterstützung und festen Rückhalt.

Wir danken der Welt des Sozialismus, deren
führende Kraft Sie, Ihr Volk, Ihre Partei, Ihr
Land sind, und wir sind uns ihrer Rolle vollauf
bewusst.

erscheint alle
zwei Wochen
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Wie zwischen andern Betrieben auch, gibt es unter den Polizeibezirken einen Arbeiiswetibewerb. Sein
Ziel ist es, möglichst wenig Rowdytum im eigenen Bezirk zu haben. Wie aber kann das Rowdytum von
der Kontrolle objektiv festgestellt werden? An der Anzahl von Rowdies im Gefängnis natürlich. Ergo
das Ziel: Möglichst keine Rowdies im Gefängnis. Auf dieser dem sowjetischen Leser sofort verständliche

Annahme beruht der Witz:
«Was denn, Bürger Kommandant», ruft der abgeführte Rowdy, «wollen Sie denn wirklich den Prozentsatz

an Rowdytum im Bezirk erhöhen?»

Die kleinen
und
die grossen
Laster(haften)

«Krokodil», Moskau
Gift Nummer Zwei. «Na, was hatte ich denn gesagt:
Die Schule kümmert sich einfach nicht darum, und
die Eltern merken auch nichts.»

Oben: Bau einer Ernüchterungsstation. «Die ersten Bezüger.»

Rechts: Mit der Verurteilung wegen Arbeitsversäumnis fliegen dem Trunkenbold

die Vergünstigungen davon. Sie machen übrigens für westliche Leser
eine interessante Lektüre: Prämie, 13. Monatslohn, Piatz auf der Liste für
Wohnungssuchende (geht ein paar Jahre länger), Anrecht auf Ferien im
Erholungsheim, Anrecht auf Ferien in der Sommersaison.
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